
Für die kleine Welt : Gratisbeilage der
Schweizer Frauen-Zeitung

Objekttyp: Appendix

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 29 (1907)

Heft 37

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



litt §ie Keine»eil
Sraiisfeniage Der Srijroeijer |rfltten=3fitn«g.

ffivfcfieittt am bätteit Sontttag ieben SJiottatS.

5t. ©allen Mv. I). September 1907

Per Jtex, rom ^mfrnfjctg.
@in ^ugenbteBen irrt fjnftitutc.

(gortfefcung.)

„38er bod) ber fßeue fein mag?" frag ber blatternarbige feinen
9tacl)bar unb geigte auf Slaimunb.

„®a8 fagt er nicl)t, moljl gar ein bezauberter Söniggfoljn!"
„3o, ja, ein bermunfcl)ener ißring!"
„®et bermunfdjene ißting!" fctjrie bie @trumpfftriclmafcl)ine unb

geigte auf iJîaintunb.

„©iebift ®u, jefjt Ijaft ®u'ë aucf)!" raunte Sep biefem in bie

Dljren unb alle fcl)rien nun: „®er bermunfctjene ißring! @uten Slbenb

bertnunfdiener ißrtng! SBie geljt'ê?"
„28ie jenem bezauberten Sîônigêfoljn im äJtät'djen, bem bie @fet

ben älbenbgrujj gebracht Ejafaen," Oerfetjte Staimunb fdjnelX.
®a brad) über biefeë SBort ein magrer beifaltêfturm to§, ber

SDireftor fetbft ïlatfdjte in bie §änbe unb rief: „braüo, Staimitnb, fo

ift'8 red)t, nur immer mit gleicher Künge gurüctgegaljlt ; ba§ bringt
Seben in§ §ait§ unb erftictt gimperliclje Qcmpfinblidjteitett'"

„3e|t meifj id), mie man'8 madjen muff," fagte be? anbeten
Sage8 Staimunb gu Sep, „man mufj gleict) mit ber Seule breinfdjlagen.
3d) bin geftern über mid) felbft erfdjrocfen, mie mir baê berbe SBort

Ijerauëfuljr, unb bod) mar'8 ba8 Sîedjte."
„3a, unb e8 mar meine grüßte greube, mie ®u ba§ 28ort ge«

fagt Ijaft. Iber mirft fetten, man mirb ®id) jet)t immer ben ber«

munfd)enen bringen nennen." Sep fal) feinen greunb an unb fuljr
fort: „2lber gang Unrecht t)aben fie nict)t. 3ener berrounfdjene ißring,
bon bem mein SSater in ©utentjag bie ©efd)id)te meifj, fielet gerabe fo

au8 mie ®u. Unb mer meifj, ob ®u nid)t ein Sönig§fot)n bift !"
©rofjpfleger mar faft ein anberet gemorben. @r mar immer um

iRaimunb unb menu il)m biefer für Sliomente abljanben tarn, fo ging

im Lie Uleine Well
Grstisbkiîagt der Schweizer Frallen-Zeitll»g.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. î> September s 90?

Der Ler vom KutenHng.
Ein Jugendleben im Institute.

(Fortsetzung.)

„Wer doch der Neue sein mag?" frug der Blatternarbige seinen

Nachbar und zeigte auf Raimund.
„Das sagt er nicht, wohl gar ein verzauberter Königssohn!"
„Ja, ja, ein verwunschener Prinz!"
„Der verwunschene Prinz!" schrie die Strumpfstrickmaschine und

zeigte auf Raimund.
„Siehst Du, jetzt hast Du's auch!" raunte Lex diesem in die

Ohren und alle schrien nun: „Der verwunschene Prinz! Guten Abend

verwunschener Prinz! Wie geht's?"
„Wie jenem verzauberten Königssohn im Märchen, dem die Esel

den Abendgruß gebracht haben," versetzte Raimund schnell.
Da brach über dieses Wort ein wahrer Beifallssturm los, der

Direktor selbst klatschte in die Hände und rief: „Bravo, Raimund, so

ist's recht, nur immer mit gleicher Münze zurückgezahlt; das bringt
Leben ins Haus und erstickt zimperliche Empfindlichkeiten'"

„Jetzt weiß ich, wie man's machen muß," sagte des anderen

Tages Raimund zu Lex, „man muß gleich mit der Keule dreinschlagen.

Ich bin gestern über mich selbst erschrocken, wie mir das derbe Wort
herausfuhr, und doch war's das Rechte."

„Ja, und es war meine größte Freude, wie Du das Wort
gesagt hast. Aber wirst sehen, man wird Dich jetzt immer den

verwunschenen Prinzen nennen." Lex sah seinen Freund an und fuhr
fort: „Aber ganz Unrecht haben sie nicht. Jener verwunschene Prinz,
von dem mein Vater in Gutenhag die Geschichte weiß, sieht gerade so

aus wie Du. Und wer weiß, ob Du nicht ein Königssohn bist!"
Großpfleger war fast ein anderer geworden. Er war immer um

Raimund und wenn ihm dieser für Momente abhanden kam, so ging
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êr burd) alte ©äle unb ®artenfirtd)e unb fud)te feinen $reunb. Slur
mit bem fprad) er, unb mag Sîaimunb fagte, bag fanb er fd)ön unb
gut unb berfiänbig. Se£ unternahm nid)t§, oljne iljn ju fragen; ancl)
aile Seijraufgaben machten fie pfammen.

lieber bie Sanbmirtfdjaft maren fie mol;! oft ungleicher SSleinung.
Sîaimunb berglid) immer mit ben SJletfjoben, bie er in ben meftlicpen
©egenben erfahren hatte, mäljrenb ©rofjpfleger nur bag für gut fanb
unb alg bag Sefte rühmte, mag in ©utenljag gang unb gäbe mar. @r

ärgerte fid), mertn Slaimunb fagte: ,Sh* Oberlänber bürft eud) gar
nicht grofi machen; ihr feib gegangen, fomeit man euch gefdjoben l)at,
unb benfelben ißflug, ben bie ©utenhager bor jmeiljunbert fahren ge»

habt, ben haben fie heute nod). SBenn eud) ber ßeitgeift mitunter auf»
medt, unb bie SSöller richtig bormärtg fdjreiten, glo|t ihr ihnen gäljnenb
nad), unb menn ihr fie aug ben Singen berloren habt, fo legt iijr euch
mieber langfam auf ben ißelj. ®od)," fügte ïïlaimunb ftetg hirtgu, „®ein
SSater ift bernünftiger, menn er feibft aud) noch ^ine neuen ©amen
eingeführt hat, fo fe|t er bod) einen jungen SBilbling in einen frud)t»
baren ©arten unb läfjt ihn pfropfen, um ii)n bann, berebelt mieber
in bie §eimat ju berpfianjen. ®ag mirb nod) eine gang eble 33aum»

gattung geben."
„®u bift aber bod) biet gefd)eiter, aig unfer ©djuimeifter in

@uteni)ag, ben habe ich nie fo reben gehört," berfe^te Sep' auf ber»

gleichen Sieben.
@o hergingen ®age, Ses mar ruljig unb bjeiter gemorben, nur

immer gegen Sibenb, menn bie ©chatten lang mürben, unb big man
im ©aale bie Sampen anjünbete, hatte er nod) feine böfen ©tunben.
®a bacpte er, mie je^t in ©utenhag bie ©onne hinter ben Serg finit
unb man bie legten guljren .ßerbftrüben heim jieljt unb fid) bann jum
Srautabfdjneiben um bie etngeheimfte grucljt pfammenfeht unb babei
allerlei @d)mänle ergäl)lt unb Sieber fingt. — ®ag roeiff Staimunb
aber bod) nidjt, mie bag fcpön ift, — bad)te fiel) ber Sauge — unb
barunt lann er mid) nicht Uerftetjen, menn id) iCjnt bom Dberlanb er»

ääi)le unb am Grabe muff id) bod) nod) allein heim.
„SBitlft ®u niept einmal mit mir in bie ©tabt gehen?" frag Stai»

munb, alg Sej eben mieber einmal in trüber Stimmung mar.
„Gci, lafj mid) mit ber ©tabt aug, auf ben 58al)nf)of bürfen mir

bod) nidjt."
„Sinti, menn ®u nicht millft, fo gelje id) allein, aber fonft pab'

ici) ®id) bitten moUen, mir untermegg einmal recht biel bon ©utenhag

p erzählen, an bett SBinierabenbeit muf eg bod) gemütlich fe>n bort?"
Se^t berfprad) ©ro^pfleger augenblictlid), bafj er mitgehe unb be=

gann fogleid) mit einer 33efd)reibung ^er „Slübenbefper", bei meld)er

— 66 —

èr durch alle Säle und Gartenstriche und suchte seinen Freund. Nur
mit dem sprach er, und was Raimund sagte, das fand er schön und
gut und verständig. Lex unternahm nichts, ohne ihn zu fragen; auch
alle Lehraufgaben machten sie zusammen.

Ueber die Landwirtschaft waren sie Wohl oft ungleicher Meinung.
Raimund verglich immer mit den Methoden, die er in den westlichen
Gegenden erfahren hatte, während Großpfleger nur das für gut fand
und als das Beste rühmte, was in Gutenhag gang und gäbe war. Er
ärgerte sich, wenn Raimund sagte: ,Jhr Oberländer dürft euch gar
nicht groß machen; ihr seid gegangen, soweit man euch geschoben hat,
und denselben Pflug, den die Gutenhager vor zweihundert Jahren
gehabt, den haben sie heute noch. Wenn euch der Zeitgeist mitunter
aufweckt, und die Völker richtig vorwärts schreiten, glotzt ihr ihnen gähnend
nach, und wenn ihr sie aus den Augen verloren habt, so legt ihr euch

wieder langsam auf den Pelz. Doch," fügte Raimund stets hinzu, „Dein
Vater ist vernünftiger, wenn er selbst auch noch keine neuen Samen
eingeführt hat, so setzt er doch einen jungen Wildling in einen fruchtbaren

Garten und läßt ihn pfropfen, um ihn dann, veredelt wieder
in die Heimat zu verpflanzen. Das wird noch eine ganz edle

Baumgattung geben."

„Du bist aber doch viel gescheiter, als unser Schulmeister in
Gutenhag, den habe ich nie so reden gehört," versetzte Lex auf
dergleichen Reden.

So vergingen Tage, Lex war ruhig und heiter geworden, nur
immer gegen Abend, wenn die Schatten lang wurden, und bis man
im Saale die Lampen anzündete, hatte er noch seine bösen Stunden.
Da dachte er, wie jetzt in Gutenhag die Sonne hinler den Berg sinkt
und man die letzten Fuhren Herbstrüben heim zieht und sich dann zum
Krautabschneiden um die eingeheimste Frucht zusammensetzt und dabei
allerlei Schwanke erzählt und Lieder singt. — Das weiß Raimund
aber doch nicht, wie das schön ist, — dachte sich der Junge — und
darum kann er mich nicht verstehen, wenn ich ihm vom Oberland
erzähle und am Ende muß ich doch noch allein heim.

„Willst Du nicht einmal mit mir in die Stadt gehen?" frug
Raimund, als Lex eben wieder einmal in trüber Stimmung war.

„Ei, laß mich mit der Stadt aus, auf den Bahnhof dürfen wir
doch nicht."

„Nun, wenn Du nicht willst, so gehe ich allein, aber sonst hab'
ich Dich bitten wollen, mir unterwegs einmal recht viel von Gutenhag
zu erzählen, an den Winterabenden muß es doch gemütlich sein dort?"

Jetzt versprach Großpfleger augenblicklich, daß er mitgehe und

begann sogleich mit einer Beschreibung der „Rübenvesper", bei welcher
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«ton bi§ gtoötf lU)r aufbleibe unb bie fitrdfterfidjften 9fnubergefd)id)ten
ljöre ; ba Ijabe ber Sßater oft bie @efd)id)te bout bertunnfdjenen ißriujen
erjätfft. Hub 2(nna finge immer baS Sieb Dom fßifgerSmann unb bie

$necl)te gäben fRätfef auf. O, ba mar ber Sange mieber in feinem
$al)rWaffer unb berfidjerte nod) einmal, er gelje fdjou mit in bie ©tabt.

Slut nädjften borgen fam ein Sörief bon ©utenßag unb ein breiter,
ruttber Satten, an ©roßßfteger abreffiert

„fRaimunb, fRaimunb bie SRutter fcßreibt mir unb fie fdjidt einen

Stüertjeitigenftrijjl, ba wirft ®u feljen, mie gut fie baden fann. Sie
I)at baS befte Srot in gang ©utenßag unb menn Sird)ioeit) ift unb
ber ®ed)ant fornmt, fäßt ber ©err Pfarrer immer bei unS baden."

Sej öffnete ben SöaUen nnb 30g einen riefigen Srotfaib Ijerbor,
breit unb l)od) unb bon föftfid) brauner garbe.

,,@eït, ®u tjaft nod) feinen folgen Sttferljeifigenftrijjl gefetjen,
Staimunb?"

®iefer berneinte, er miffe überhaupt nid)t, waS baS mit betn 3lEer=

tjeifigenftrifjf fei.

„®a bift ®u einmal einfäfiig," fagte ©roßbffeger unb belehrte,
baff im Dberlanb 31t Sltlerljeitigen jeber ®ienflbote unb ©auSgeuoffe
bon feinem ©errn einen Saib SBeißbrot befomme, ben er berfaufen ober

31! beliebiger 3d* effen fönne, baS fei ber 9ffterf)eiligenftri|f.
®ann naïjm Ses baS ©ebäd in feine beiben ©änbe, legte eS bor

fiet) auf bie Snie unb fafj eS fange an. — Sfffo, bu fommft bon ba=

I)eim, bid) fjat meine äRutter gebaden unb meine ©djmefter auf ben

©änben getragen, eS ift bod) immer ©cßabe, baß man bid) ißt. Slber
ber ïïfaimunb fott eS tbiffen, WaS man in ©utenljag fann. — Sei
biefen ©ebanfen öffnete er fein Safdjenmeffer, madjte mit ber ©pi^e
über ben Saib ein Sren33eid)en nnb fdjnitt itjn mitten auSeinanber.

„@o, lieber fRaimunb, baS fdjenfe id) ®ir," fagte er unb ßieft
beut greunb bie eine ©äffte entgegen. ®iefer fadjte. „©fanbft ®u,
baß id) ein Söieffraß bin? Ober toaS foil id) mit biefem fRiefenbrot»
ftäd? ja oljnefjin genug 3U effen ßier, ®n weißt, id) neßm'
nidjt einmal meine ©emmef 3um grüljftüd."

Sej 30g feine ©anb mit bem Srote langfant 3uräd unb fprad)
fein SBort. Ofjne einen Söiffen 3U berfoften, fegte er bie 3Wei ©äfften
in feine Sabe, fcßfid) in einen Söinfef unb Weinte.

fJiaimunb Ijat itjm fein Srot bon baljeim berfcßmätjt unb Ijat eS

mit bent @ffen im Snftitut bergfidjen, ja, er giel)t biefeS fogar bem

Sltterßeifigenftritd bor. ®aS War eine ©cßmad) für i^n unb feine
SDfntter unb für gan3 ©utenljag.

©eit biefem 3wifd)enfaÉ rebete ©roßßffeger tagefang fein SBort
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man bis zwölf Uhr aufbleibe und die fürchterlichsten Räubergeschichten

höre; da habe der Vater oft die Geschichte vom verwunschenen Prinzen
erzählt. Und Anna singe immer das Lied vom Pilgersmnnn und die

Knechte gäben Rätsel auf. O, da war der Junge wieder in seinem

Fahrwasser und versicherte noch einmal, er gehe schon mit in die Stadt.

Am nächsten Morgen kam ein Brief von Gutenyag und ein breiter,
runder Ballen, an Großpfleger adressiert

„Raimund, Raimund die Mutter schreibt mir und sie schickt einen

Allerheiligenstritzl, da wirst Du sehen, wie gut sie backen kann. Sie
hat das beste Brot in ganz Gutenhag und wenn Kirchweih ist und
der Dechant kommt, läßt der Herr Pfarrer immer bei uns backen."

Lex öffnete den Ballen und zog einen riesigen Brotlaib hervor,
breit und hoch und von köstlich brauner Farbe.

„Gelt, Du hast noch keinen solchen Allerheiligenstritzl gesehen,

Raimund?"
Dieser verneinte, er wisse überhaupt nicht, was das mit dem

Allerheiligenstritzl sei.

„Da bist Du einmal einfältig," sagte Großpfleger und belehrte,
daß im Oberland zu Allerheiligen jeder Dienstbote und Hausgenosse
von seinem Herrn einen Laib Weißbrot bekomme, den er verkaufen oder

zu beliebiger Zeit essen könne, das sei der Allerheiligenstritzl.
Dann nahm Lex das Gebäck in seine beiden Hände, legte es vor

sich auf die Knie und sah es lange an. — Also, du kommst von
daheim, dich hat meine Mutter gebacken und meine Schwester auf den

Händen getragen, es ist doch immer Schade, daß man dich ißt. Aber
der Raimund soll es wissen, was man in Gutenhag kann. — Bei
diesen Gedanken öffnete er sein Taschenmesser, machte mit der Spitze
über den Laib ein Kreuzzeichen und schnitt ihn mitten auseinander.

„So, lieber Raimund, das schenke ich Dir," sagte er und hielt
dem Freund die eine Hälfte entgegen. Dieser lachte. „Glaubst Du,
daß ich ein Vielfraß bin? Oder was soll ich mit diesem Riesenbrot-
stück? Ich hab' ja ohnehin genug zu essen hier, Du weißt, ich nehm'
nicht einmal meine Semmel zum Frühstück."

Lex zog seine Hand mit dem Brote langsam zurück und sprach
kein Wort. Ohne einen Bissen zu verkosten, legte er die zwei Hälften
in seine Lade, schlich in einen Winkel und weinte.

Raimund hat ihm sein Brot von daheim verschmäht und hat es

mit dem Essen im Institut verglichen, ja, er zieht dieses sogar dem

Allerheiligenstritzl vor. Das war eine Schmach für ihn und seine

Mutter und für ganz Gutenhag.
Seit diesem Zwischenfall redete Großpfleger tagelang kein Wort



ju feinet« greuttb, ja, er naljm fid) bor, gar feinen greunb mehr gu
mollert, aufjer in ©utenlfag.

Stber eineS 5Wad)mittagS, als ber ®ireftor bie Zöglinge ju ben

Rieden l)inau§gefü^rt hatte, um eilte Slrt gaun gegen bie nod) toeibem
bett ©djafe ber fftadfbarfchaft git ftedjten — fagte fRaintunb plötfttd)

p ©rofpfleger : „®u bift eigenttid) bon IpauS auS ein Sen getnefen,
ba hot btatt ®ir bei ber Saufe baS j für ein tt gemacht unb eS ift
ein Se£ auS ®ir geworben."

©rofpflegev muffte taut auflachen. fhttt mar aïïeS wieber gut.
„ßej, mir foïïen, bebor nod) ber ©dpee fommt, mitfammen einen

StuSflug inS ©ebirg machen," fagte fftaitmtnb, „unb ba fteigen mir auf
ben höd)ften S3erg, ben eS gibt, unb fchauen in baS öbertanb."

2er mar babei.
„SIber roeifjt ®tt, maS gut märe?"'fuhr fRaimunb fort, „mentt

®u ttod) 33rot bon ®einer fDtutter l)ätteft, baS fönutett mir mitnehmen,
weil mir bor Stbenb nicht heimfomnten."

„Sa, freilich, ha& id) nod) 23rot," fagte ©rofjpfleger freubeftral)tenb,
„ich l)al3' ®'r o«d) nod) feinen Söiffen angerührt unb hötte eS ber=
berben taffen, meit — weit ®u nid)tS genommen t)afi-"

Unb am nächften ©onntag, nad)bem grüutein ®orotl)ea baS Sifch-
gebet pnt grühfiüct gefprodjen hatte, fagte SSuminftangt ; „Sft eS Wahr,
bajj ber heilige SttoifiuS unb ber bermunfd)ene faring heute mitfammen
inS ©ebirg geljen?"

(gortfefjung folgt.)

^öriefäaftm 6er "gJleôaâtion.

front« ß in §f falTcit. Sa Slltce unb ©Ifa Seiner in
Shren 'Briefen gar nicht ermähnt hatten, nahm ich an, Seine Dteifeptäne
feien ingwifchen anbere geworben. Umfometjr mar ich freubig erftaunt über
Seinen Brief, ber boch bie DrtSbegcichnung ©afiemflteutirch trug. Sir hat
alfo bon att ben fdjönen Sottren am Beften bie an ben reigenben Sufäjer*
fee gefallen, frühmorgens gingt $hr «Ber bie Braufenbc fRabiitfa nach ber

Bifchotaatp, mo $hr Bet einem fjatt ©ud) an Iräftiger Stlpenmilch labtet,
bann ging eS gegen ben Süfcherfee unb über ben ©laSpafj gurücE nach ©afien.
$ft ©uch ba§ Bab im Süfcherfee gut Befommen? SSBar eS nicht fehr t'ait?
SaS ging mahrfcheintich boch nocb über baS fyeimtftye ©chwimmbab; betn

Shr aber boch Wieber eifrig werbet gugefprodfen haben. Saft fpr in ber

Bergwclt anbereS gu thun gehabt, als gefchriebcne fRatfet aitflöfen, baS ift
leicht begreiflich, ^nuptfadje ift, ba§ fjljr wieber arbeitsfroh geworben feib
unter bem Stnflufj ber würgigen Bergtuft unb bem frohgemuten äBanbern,
©ei herglich gegrüßt.

zu seinem Freund, ja, er nahm sich vor, gar keinen Freund mehr zu
wollen, außer in Gutenhag.

Aber eines Nachmittags, als der Direktor die Zöglinge zu den

Hecken hinausgeführt hatte, um eine Art Zaun gegen die noch weidenden

Schafe der Nachbarschaft zu flechten — sagte Raimund plötzlich

zu Großpfleger: „Du bist eigentlich von Haus aus ein Leu gewesen,
da hat man Dir bei der Taufe das x für ein u gemacht und es ist

ein Lex aus Dir geworden."
Großpfleger mußte laut auflachen. Nun war alles wieder gut.
„Lex, wir sollen, bevor noch der Schnee kommt, mitsammen einen

Ausflug ins Gebirg machen," sagte Raimund, „und da steigen wir auf
den höchsten Berg, den es gibt, und schauen in das Oberland."

Lex war dabei.

„Aber weißt Du, was gut wäre?" fuhr Raimund fort, „wenn
Du noch Brot von Deiner Mutter hättest, das könnten wir mitnehmen,
weil wir vor Abend nicht heimkommen."

„Ja, freilich, hab ich noch Brot," sagte Großpfleger freudestrahlend,
„ich hab' Dir auch noch keinen Bissen angerührt und hätte es

verderben lassen, weil — weil Du nichts genommen hast."
Und am nächsten Sonntag, nachdem Fräulein Dorothea das Tischgebet

zum Frühstück gesprochen hatte, sagte Bummstangl: „Ist es wahr,
daß der heilige Aloisius und der verwunschene Prinz heute mitsammen
ins Gebirg gehen?"

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkctsten öer Weöcrktion.
Emma K in St Kassen. Da Alice und Elsa Deiner in

Ihren Briefen gar nicht erwähnt hatten, nahm ich an, Deine Reisepläne
seien inzwischen andere geworden. Umsomehr war ich freudig erstaunt über
Deinen Brief, der doch die Ortsbezcichnung Safien-Neukirch trug. Dir hat
also von all den schönen Touren am besten die an den reizenden Lüscher-
sce gefallen. Frühmorgens gingt Ihr über die brausende Rabiusa nach der

Bischolaalp, wo Ihr bei einem Halt Euch an kräftiger Alpenmilch labtet,
dann ging es gegen den Lüschersee und über den Glaspaß zurück nach Safien.
Ist Euch das Bad im Lüschersee gut bekommen? War es nicht sehr kalt?
Das ging wahrscheinlich doch noch über das heimische Schwimmbad; dem

Ihr aber doch wieder eifrig werdet zugesprochen haben. Daß Ihr in der

Bergwclt anderes zu thun gehabt, als geschriebene Rätsel auflösen, das ist
leicht begreiflich. Hauptsache ist, daß Ihr wieder arbeitsfroh geworden seid

unter dem Einfluß der würzigen Bergluft und dem frohgemuten Wandern,
Sei herzlich gegrüßt.
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ai'tce ntib (S ff« 5Î in §1. fatten, ©itéré wunberfchöne Sorte
bom Safierthal mit Säch«®ha®rch (1690 m ü. 3K.) ift mir jugeftogen ge«

lommen, al§ Str. 8 ©uerer Itcmen geitung f^Dn geftloffen war. ©§ ift
gl§ ob man fc£)on beim Bloßen Slitfehen biefeê Sitbcë SItgentuft gtt trinlen

belämc. JpaBt öielmal ®anl für ba§ fcljönc @c«

bcnfgeichen, ba§ ggr fießerlicl) auch ©itérer eige«

nen Sammlung einberlciBt gabt. ©tne eegt Batcr«

Inrtbifcße Sltpfeier gabt ggr bort oBcn öerleBt.
®aë Sllßfeft be§ SafiertgaleS Wirb ©ueg unber«

geffen Bleiben. ggr fcïjreiBt : „SOtitten in Sllgen«

rofen itnb umlränjt Bon Scgncebergen itnb tief«
Itegcnbcn ©gälern tourbe baëfelbe unter freiem

§immel abgehalten. ®cr greife, ac^tgigjâîtrige
fßfarrgerr Bon ©enna tfielt eine wunberfegüne,
gebariïentièfe geftrebe, wie mir eine fotege in itnfe«
rem gangen SeBen noeg nie gehört haben. ©r«

heBcnbe Saterïanbëlteber würben Bon Sletglcrn
itnb .Suranten gefitngcn unb mächtig tönten bie

Bollen Stimmen in bie fegöne Sergwelt hinein. ®ie tieinen Sergbörfcgcn
Serfam uttb ©enna ftetlten fogar eine gute Stecgmufil, welche bie geier
be§ geimifegert SltgfefteS erhöhte." Solche Steife für'ö |>erg unb ©emüt
machen einen gerien aufenthalt erft recht. genußreich, ^a nimmt man etwa§
mit heim, waë man im ©ewügt ber Stabt utnfonft fucht. — geh will gerne
hören, Wa§ ggr mir au§ ber fo töfftiegen ©rgolungëgeit Weiter Scgöne§

git ergäglen haben werbet. Seib gerjlicg gegrüßt.
Mfreb gS in J3>ertörttt. Sfucg ®u warft in ben Sergen über bie

gerien unb haft löftlicgeg Sergnügen gehabt babei. ®a§ göre idj 0a'n.
benn ba§ ift bie rechte Strt Bon Sluëfgannung für ba§ funge Soll, ba§

fonft in ber Schule fid^ müb figt. So fdjtimm biefe SJiübigleit ift, fo fchön

ift bie anbere, bie Bon ftrammer Semegung in ber reinen Sergluft herrührt,
geh gäbe wenigftenë fegon oft Bon jungen Serggängern gehört, bag fie
biefe rationelle TOübigteit al§ einen grogen ©enug Beim SergWanbcrn emg«
ftnben unb fuchen. SBar ®ein Sruber §an§ auch ßei ®ir? Sßaö Wirb
er ®ir aüe§ gu erjägten gemufft haben aug feinem Schulleben! îpabt ghr
in ben Sergen auch gebabet unb goretten gefifcïjt 3Ba§ macht grau SDtufila,
bie ebte, bie bei Such bauernbeg Quartier genommen hat? SESugtet ghr,
bag fie im Sietbab auch trabitioneU baheim ift? SBenn ®u mir Wieber

fegreibft, fo lag mich auch Hüffen, wie e8 ©einen lieben Stngegörigen allen
geht, ©rüge fie beftenë Bon mir unb fei auch ®u gerjlicg gegrüft.

„Stara itt 3 ou a Oint. ®ein lieber Sluguftbrief ift um einen ®ag
ju ffiät in meine ipanb gelangt, um in ber Stugnftnummer noch beant«
wertet Werben gu lörtnen. gn^mifegen haft ®u gewig ein Wenig triumphiert,
git fegen, bag Seine Sätfeltöfungcn fatnt unb fonberë richtig waren. 2Baë
îommt nun nach bert §eu« unb ben ©mbferien? geh beule bierjegn ©ag
§erbftfericn, benn beim ©ingeimfen ber ©rauben unb ber Saum« itnb gelb«
früegte mug in ben lönblicgen Segtrlen bocg biegungmannfegaft babei fein,
©egft ®u wieber jum „SBümmen" an ben See? Seim fjagnWeg ift biefe
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Alice und Kl'sa W in St. Hallen. Encre wunderschöne Karte
vom Sasierthal mit Bäch-Thalkirch (1630 m ü. M.) ist nur zugeflogen
gekommen, als Nr. S Euerer kleinen Zeitung schon geschlossen war. Es ist

gls ob man schon beim bloßen Ansehen dieses Bildes Alpenlust zu trinken
bekäme. Habt vielmal Dank für das schöne Gc-
denkzeichen, das Ihr sicherlich auch Encrer eigenen

Sammlung einverleibt habt. Eine echt

vaterländische Alpfeier habt Ihr dort oben verlebt.
Das Alpfest des Safierthales wird Euch unvergessen

bleiben. Ihr schreibt: „Mitten in Alpenrosen

und umkränzt von Schneebergen und
tiefliegenden Thälern wurde dasselbe unter freiem

Himmel abgehalten. Der greise, achtzigjährige
Pfarrherr von Tenna hielt eine wunderschöne,
gedankentièfe Festrede, wie wir eine solche in unserem

ganzen Leben noch nie gehört haben.
Erhebende Baterlcmdslieder wurden von Aclplcrn
und Kuranten gesungen und mächtig tönten die

vollen Stimmen in die schöne Bergwelt hinein. Die kleinen Bergdörfchen
Versam und Tenna stellten sogar eine gute Blechmusik, welche die Feier
des heimischen Alpfestes erhöhte." Solche Speise für's Herz und Gemüt
machen einen Ferienaufenthalt erst recht genußreich, da nimmt man etwas
mit heim, was man im Gewühl der Stadt umsonst sucht. — Ich will gerne
hören, was Ihr mir aus der so köstlichen Erholungszeit weiter Schönes

zu erzählen haben werdet. Seid herzlich gegrüßt.
Alfred W.... in Kerisau. Auch Du warst in den Bergen über die

Ferien und hast köstliches Vergnügen gehabt dabei. Das höre ich gern,
denn das ist die rechte Art von Ausspannung für das junge Volk, das
sonst in der Schule sich müd sitzt. So schlimm diese Müdigkeit ist, so schön

ist die andere, die von strammer Bewegung in der reinen Bergluft herrührt.
Ich habe wenigstens schon oft von jungen Berggängern gehört, daß sie

diese rationelle Müdigkeit als einen großen Genuß beim Bergwandern
empfinden und suchen. War Dein Bruder Hans auch bei Dir? Was wird
er Dir alles zu erzählen gewußt haben aus seinem Schulleben! Habt Ihr
in den Bergen auch gebadet und Forellen gefischt? Was macht Frau Musika,
die edle, die bei Euch dauerndes Quartier genommen hat? Wußtet Ihr,
daß sie im Rietbad auch traditionell daheim ist? Wenn Du mir wieder
schreibst, so laß mich auch wissen, wie es Deinen lieben Angehörigen allen
geht. Grüße sie bestens von mir und sei auch Du herzlich gegrüßt.

Ktara A in I on all) at. Dein lieber Augustbrief ist um einen Tag
zu spät in meine Hand gelangt, um in der Augustnummer noch
beantwortet werden zu können. Inzwischen hast Du gewiß ein wenig triumphiert,
zu sehen, daß Deine Rätsellösungen samt und sonders richtig waren. Was
kommt nun nach den Heu- und den Emdferien? Ich denke vierzehn Tag
Herbstferien, denn beim Einheimsen der Trauben und der Baum- und
Feldfrüchte muß in den ländlichen Bezirken doch die Jungmannschaft dabei sein.
Gehst Du wieder zum „Wümmen" an den See? Beim Zahnweh ist diese
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Strbeit gttrnr nicfjt befonber§ anguraten. Ser Beftänbtge gontaît mit bem

feuchten oft rtaffcrt Srbreich unb bte gcbüctte ©tcliung Bei ber StrBeit rufen
oft ^ahnfdjmergcn, roerin foldfe noch meßt ba marcn. Suftig ift e§, tote
Su bte liebe SJÏutter nach SIBlauf iîiver gurgeit in güridj üBerrafcf)t haft.
@o ift'8 gar erfreulich, mentt bie ipeimat, nach meicljcr mir itn§ gefeint
haben, un§ unermartet auf halbem SBege entgegentommt. ®ein tteineS
Sftidjtchcn mirb .fich nicht übet gefreut haben, mit ber jungen Sante Sahn«
fahren unb bie liebe ©roßmamma befuchen gu bftrfen. ®ie fRätfel au§
biefer Stummer mirft ®u buch auch Begmungen haben, nachbcm bie anberen
für ®ich ein ginberfpief gemefen finb. Sielleicht bringt morgen bie ißoft
ein Srieflein mit ben Sluftöfungen. gür heute nimm herziehe ©rüge für
®ich unb Seine liebe SRutter.

jVTtcc S in fjlf. ^eferje£t. ®ie alte ipeimat übt boch im«

mer noch e'ncrt unmiberftehlichen Qattber au3 unb bie Erinnerung ummebt
alles mit einem fo holbcn ©dfletcr, baß bie ©chnfitcht, ba§ ©cl)önc mieber

gu toften, gang bon ber jitgcnblichcn fßhanMic ®cf'é nimmt. ®er galjr«
martt in ®egev§hcim mit feinen fctiüncn Singen, mte berftanb er git locten,
bi§ ®u gliicttict) beim gincmatograpt) unb feinen intereffanten ®arbietungcn
angelangt mareft. — Seginnt Sucre ©dfute im SBinter auch be§ 50îorgen§
um 7 Uhr? SSa§ für Seleudjtung habt 3hr? ®aê h'c§e bann freilich
früh au§ bem ©efieber beim SBintergrauen unb ©eßneegeftöber. Sorberhaub
aber fteßen mir noch in golbenen, manne« unb Iicf)tburc£)f£uteten Sagen, an
benen mir Setb unb ©eete formen tönnen. ®iefe iperbfttagc bot! ©lang unb
Sßärme unb ®uft merben auch bem Sefinben Seiner lieben ©roßmamma
gu gute Jotnmcn. ©rüge mir fie unb bie tiebe SRamrna auf'§ befte unb
®u fei ebenfalls hcräii^ gegrüßt. ®ic Stätfel haft ®tt richtig Begmungcn.

pîaftcr unb jBlarie 3 in £ec6a<f). 3hr bie Stätfel richtig
aufgetüft unb ma§ mir befonbere greube macht, ba§ ift bie forrette, hübfehe

®arftettung, in bie 3hr bie Sluftöfungen immer gu bleiben mißt. SJtan ficht,
bag 3h1' bagu angehalten morben feib, einen ©ebanten fertig gu beuten
unb ein Urteil genau gu begrünben. Stach ben fo reichlich genoffenen gerien«
freuben marfchiert alles mieber im gleichen Srapp ber SUMglidjteit, bie

aber ber Qiugcnb boch fiitnblich etroaS SteueS bringt, meil auch ba§ ©e«

mahnte mit jebent neuen SJtorgen ihr gum geft mirb. ©eib herglich gegrüßt.

$aitneri § in gSafcf. 3hr alfo noch feßen tonnen,
mie bie Stmeifen unb gäferlein Sucre geriengärtdjen befitcEjt haben,
um baüon Sefiß git ergreifen. Saß cS Seinen Stoctärmel für eine große
©loctenblume angefeljen hat/ müffen mir bem luftigen Jpeufchrect

fchon bergeitjen, benn fo ein Irrtum ift balb gefchehen. Sie gtnbcr
fdjreien ja auch auf/ menn fo ein „!peugümper" ihnen anfpringt, als
märe er ein gefährliches, reißenbeS Sier, mährenbbem eS boch bie §arm«
lofigteit felbcr ift. Ober, ift bas Stuffchreien nicht SJtobe Bei ben tieinen
Sa§ler Sirntein? Sie ©t. ©allermäbchen trcifchen auf, menn fie etroaS

überrafcht ober menn fie etmaS fürchten. SJtan muß fie nur hören beim
§afchen nnb Stnfctilagfpielen, ober menn ihnen ein SJtäuSlein in bie Stöße

tommt Sföie haft Su bas ipeupferbeßen im Stoctärmel empfangen, haft Su
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Arbeit zwar nicht besonders anzuraten, Der beständige Kontakt mit dem

feuchten oft nassen Erdreich und die gebückte Stellung bei der Arbeit rufen
oft Zahnschmerzen, wenn solche noch nicht da waren. Lustig ist es, wie
Du die liebe Mutter nach Ablauf ihrer Kurzeit in Zürich überrascht hast.
So ist's gar erfreulich, wenn die Heimat, nach welcher wir uns gesehnt
haben, uns unerwartet auf halbem Wege entgegenkommt. Dein kleines
Nichtchen wird stich nicht übel gefreut haben, mit der jungen Tante Bahnfahren

und die liebe Großmamma besuchen zu dürfen. Die Rätsel aus
dieser Nummer wirst Du doch auch bezwungen haben, nachdem die anderen
für Dich ein Kinderspiel gewesen sind. Vielleicht bringt morgen die Post
ein Brieflein mit den Auflösungen, Für heute nimm herzliche Grüße für
Dich und Deine liebe Mutter,

Akice L in St. Metcrzcll. Die alte Heimat übt doch
immer noch einen unwiderstehlichen Zauber aus und die Erinnerung umwcbt
alles mit einem so holden Schleier, daß die Sehnsucht, das Schöne wieder

zu kosten, ganz von der jugendlichen Phantasie Besitz nimmt. Der Jahrmarkt

in Dcgersheim mit seinen schönen Dingen, wie verstand er zu locken,
bis Du glücklich beim Kinematograph und seinen interessanten Darbietungen
angelangt wärest, — Beginnt Euerc Schule im Winter auch des Morgens
um 7 Uhr? Was für Beleuchtung habt Ihr? Das hieße dann freilich
früh aus dem Gefieder beim Wintergrauen und Schneegestöber, Vorderhand
aber stehen wir noch in goldenen, wärme- und lichtdurchfluteten Tagen, an
denen wir Leib und Seele sonnen können. Diese Herbsttage voll Glanz und
Wärme und Dust werden auch dem Befinden Deiner lieben Großmamma
zu gute kommen. Grüße mir sie und die liebe Mamma auf's beste und
Du sei ebenfalls herzlich gegrüßt. Die Rätsel hast Du richtig bezwungen.

Watter und Marie Z in Seebach, Ihr habt die Rätsel richtig
aufgelöst und was mir besondere Freude macht, das ist die korrekte, hübsche

Darstellung, in die Ihr die Auslösungen immer zu kleiden wißt. Man sieht,
daß Ihr dazu angehalten worden seid, einen Gedanken fertig zu denken

und ein Urteil genau zu begründen. Nach den so reichlich genossenen Ferien-
freudcn marschiert alles wieder im gleichen Trapp der Alltäglichkeit, die

aber der Jugend doch stündlich etwas Neues bringt, weil auch das
Gewohnte mit jedem neuen Morgen ihr zum Fest wird. Seid herzlich gegrüßt.

Kanuett I in Maftl. Ihr habt also noch sehen können,
wie die Ameisen und Käferlein Euere Feriengärtchen besucht haben,
um davon Besitz zu ergreifen. Daß es Deinen Rockärmel für eine große
Glockenblume angesehen hat, müssen wir dem lustigen Heuschreck

schon verzeihen, denn so ein Irrtum ist bald geschehen. Die Kinder
schreien ja auch auf, wenn so ein „Heugumper" ihnen anspringt, als
wäre er ein gefährliches, reißendes Tier, währenddem es doch die
Harmlosigkeit selber ist, Oder, ist das Aufschreien nicht Mode bei den kleinen
Basler Dirnlein? Die St, Gallermädchen kreischen auf, wenn sie etwas
überrascht oder wenn sie etwas fürchten. Man muß sie nur hören beim
Haschen und Anschlagspielen, oder wenn ihnen ein Mäuslein in die Nähe
kommt! Wie hast Du das Heupferdchen im Rockärmel empfangen, hast Du



ben ©djelm rußig bemunbert unb feinen natben ®eftcßt?au?öruct mit ben

ftumpfen Singen, ftubiert, ober Eiaft ®u tn ßellem ©rfcßrecten ben ©loctencirmel

gefcßüttelt, bamit ber grecßling rtnbergüglicß roieber in fein grüne? SSeretcÇ

gurücffcßnelle? — ©eine greunbin Waubß mar alfo feetrant auf ber Weer«

faßrt. ©a? ift etma? recßt ßäßlicße?, ba? einem ba? Steifen berleibert tönnte
unb an ba? man nießt gern gurüctbentt. — ®u befucßft moßl ©eine Seriem
tameräbcßen Wartßali unb ©mmeli oft, meit fie im ipatt? meßt fo biet ©e«

fpieïen ßaben mie ®u. — Stimm bielc Çerglicfjc ©rüge itrtb grüße mir aucß

©eine liebe SOtamma unb bie allegeit frößlicßen §au?tinber.
J> in pafef. gcß mußte, baß bic Stätfel in Icßtcr

Stummer ©ucß meßt biet Äopfgerbrecßen machen mürben ; e? mußte fie ein

gebe? löfen fönncn, ba? ficß mirtlidj bamit befaßte. — gcß gönne e? ©einer
lieben gräulein gba recßt, baß fie ißre geriengeit bagu benußcn tonnte,
ißrer SOtutter al? Pflegerin moßl gu tßun unb beren trantem guß ©cßon«

ung gu gemäßren. ®a? ift ja ba? ©tßönfie, ma? einer guten ©ocßter ge«
fcßcßen tann. §offentlicß füßrt bie ©cßonung böHige SScfferung ßerbei, ba«

mit bie greube boHtommen ift. §aft ®u nun recßt biet ©ommergräfer ge«

fammelt gur ©etoration für bcn SBinterV @? ßat fo munberbotle, rèigenbe
©acßen unter biefen ipalmengemäeßfert, gormen unb garben bort gartefter
©cßörtßcit, fo baß fie für ficß atiein ein gange? ©tubium bieten, menn man
einmal angefangen ßat, ficß bamit gu befaffen. ®a? nacß Stußen Unfcßem«
bare, ba? nießt bort Sffieitem fcßon Ba? Sluge feffelt, ift beim netteren S8e=

trachten boeß immer ba? ©cßünfte, ba? umfo fcßöner mirb, je tiefer mir
un? in beffen iBetracßtung berfertten. ©ang fo ift e? ja aucß bei ben Wen«
feßen. Stießt bloß bie ftraßlenben ©cßönßeiten, nacß betten beim erften SInblicten
eirt jeber ben Soßf menbet, befißen autß bie ebelften §ergen, ben lieben?«
merteften ©ßaratter, fonbern e? finb meiften? aucß bie Unfcßeinbaren unb
©eßlieißten, beren maßren Sßert mir erft beim itäßeren Umgang erlernten
ttnb narß ©ebüßr feßaßen lernen. ®a? ßütt bann aber artet) für bie ©auer.
gcß münfeße ®ir nod) reeßt biele fonnige fcßöne §erbfttage, mo c? meber
gu marm norß gu talt ift, fo baß man bentt, fie follten emig bauern.
©rüße mir gräulein gba unb ®u fetbft fei auf? hefte gegrüßt.

gSafter £ in pafef. @o feßr tnieß ©ein lieber SBrief freute,
fo ßabe icß ißn boeß mit feßteeßtem ©emiffett gelefen, benn ®u ßaft barüber
offenbar SBicßtigcre? itnb barum S3efferc? gurüctftelten müffen unb ba? barf
rtießt fein. $cß meiß ja, baß gßr feßarf am Sernen fein müßt, meil ©iter
SHaffenßenfum nießt tiein ift unb ®u gur Slöantgarbe gcßören miltft. ®a?
täglicße ©eßmimmbab im Stßein, ba? ©ir natß ben langen ©cßulftunben
eine ebenfo töftlicße al? nötige ©rguictitng ift, ßat am ©nbe auf ©icß marten
müffen, bi? ®u ben Sörief gefeßrieben ßaft? ©iefer ©ebatrte ift mir meßr
al? peinlicß unb fo ctma? bürftc itt gutunft nießt meßr üortommen. gn
foleßem galt fcßicEft ®u bureß Stlärli ober bie Heine Watt? §anneli einen
©ruß unb e? ift gut. grt ©eine ©rßrift ift ctma? fefte?, ertergifeße? ge«
tommen, ba? ein neue? Söilb bon ber gangen ©ntmictlung gibt. Söir fagen
alfo frößließ gufammen: ©jcelfior Unb bamit nimm ßerglicße ©rüße.

den Schelm ruhig bewundert und seinen naiven Gesichtsausdruck mit den

stumpfen Augen, studiert, oder hast Du in Hellem Erschrecken den Glockenärmel

geschüttelt, damit der Frechling unverzüglich wieder in sein grünes Bereich
zurückschnelle? — Deine Freundin Maudy war also seekrank auf der Meerfahrt,

Das ist etwas recht häßliches, das einem das Reisen verleiden könnte
und an das man nicht gern zurückdenkt, — Du besuchst wohl Deine Ferien-
kamerädchen Marthali und Emmeli oft, weil sie im Haus nicht so viel
Gespielen haben wie Du, — Nimm viele herzliche Grüße und grüße mir auch
Deine liebe Mamma und die allezeit fröhlichen Hauskinder,

Ktärtt S in ISasel. Ich wußte, daß die Rätsel in letzter
Nummer Euch nicht viel Kopfzerbrechen machen würden; es mußte sie ein

Jedes lösen können, das sich wirklich damit befaßte, — Ich gönne es Deiner
lieben Fräulein Ida recht, daß sie ihre Ferienzeit dazu benutzen konnte,
ihrer Mutter als Pflegerin wohl zu thun und deren krankem Fuß Schonung

zu gewähren. Das ist ja das Schönste, was einer guten Tochter
geschehen kann. Hoffentlich führt die Schonung völlige Besserung herbei,
damit die Freude vollkommen ist. Hast Du nun recht viel Sommergräscr
gesammelt zur Dekoration für den Winter? Es hat so wundervolle, reizende
Sachen unter diesen Halmengcwächsen, Formen und Farben von zartester
Schönheit, so daß sie für sich allein ein ganzes Studium bieten, wenn man
einmal angefangen hat, sich damit zu befassen. Das nach Außen Unscheinbare,

das nicht von Weitem schon das Auge fesselt, ist beim näheren
Betrachten doch immer das Schönste, das umso schöner wird, je tiefer wir
uns in dessen Betrachtung versenken. Ganz so ist es ja auch bei den Menschen,

Nicht bloß die strahlenden Schönheiten, nach denen beim ersten Anblicken
ein jeder den Kopf wendet, besitzen auch die edelsten Herzen, den
liebenswertesten Charakter, sondern es sind meistens auch die Unscheinbaren und
Schlichten, deren wahren Wert wir erst beim näheren Umgang erkennen
und nach Gebühr schätzen lernen. Das hält dann aber auch für die Dauer,
Ich wünsche Dir noch recht viele sonnige schöne Herbsttage, wo es weder
zu warm noch zu kalt ist, so daß man denkt, sie sollten ewig dauern.
Grüße mir Fräulein Ida und Du selbst sei aufs beste gegrüßt.

Watter S in Mafek. So - sehr mich Dein lieber Brief freute,
so habe ich ihn doch mit schlechtem Gewissen gelesen, denn Du hast darüber
offenbar Wichtigeres und darum Besseres zurückstellen müssen und das darf
nicht sein. Ich weiß ja, daß Ihr scharf am Lernen sein müßt, weil Euer
Klassenpensum nicht klein ist und Du zur Avantgarde gehören willst. Das
tägliche Schwimmbad im Rhein, das Dir nach den langen Schulstunden
eine ebenso köstliche als nötige Erquickung ist, hat am Ende auf Dich warten
müssen, bis Du den Brief geschrieben hast? Dieser Gedanke ist mir mehr
als peinlich und so etwas dürfte in Zukunft nicht mehr vorkommen. In
solchem Fall schickst Du durch Klärli oder die kleine Maus Hanneli einen
Gruß und es ist gut. In Deine Schrift ist etwas festes, energisches
gekommen, das ein neues Bild von der ganzen Entwicklung gibt. Wir sagen
also fröhlich zusammen: Excelsior! Und damit nimm herzliche Grüße,
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^eiftedi-ltäfl'er.
Slug ben nadjfotgettben SBörtcvn finb je brei aufeinanberfotgenbe Suc£)

ftabcn fo cmgpfdjeiben, bog fie aneinanbergercigt, ein Spriäjloort ergeben
Sïafpar, fÇreitigratlE), @onber§ïjaufen, SSicrge^tx, ©treitfudft, ^oganna

ißofibcbit, Sîuine, glebermaug, SBanïnotc.

^reis-cietCteMßomeimitiott.

I I D

ii !M
I

m p

®ie Suctjfiaben ftnb in ben Seiften fo ju orbnen, bag in ben tegtern
erfdjeinen:

1. ®er Sîamc einer ©tabt in fpreitgen.
2. ®er Sintne einer üftcrreidfifrgcu probing.
3. ®er flïame eiiie§ @c£jInif|tenorteg in Dberitntien.

fteis- Jlnngvatnin.
(SBortbilbung burcïj SBudjftabenberfegung;)

1 2 3 4 5 6 7 eilt 9îafcnf)ta|.
2 3 4 5 6 7 ein toter SJicnfdf.
3 4 5 6 7 ein 33num.

Jlttfföfuttfl öer ^laifel in "§it. 8:
Sßrct8»!8udjfta6enrätfel:

»Bett
©Iga -4->

G
a helfen C

O3
TO fiero M

(Sibam

SBitdjftaben^fßlagiSeciffcI: S'tio — Sîito.

®reifilbige fß rei 8 <=(£ gar ab e: ©au — er — Staut, ©auerfraut.

I II III

H JÄ] \ü]
| E E | G | I | I ; I

I I I | M ['M I

I M [ N I N J N J N O

r°i ";om
|r|r|r|s|s|t
I T I I T I I T I

Oîcbaïttoit uub SSerïag: grau C£tif c $ one g q er in (St. ©alien.
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Wersteck-Kätsek.
Äus den nachfolgenden Wörtern sind je drei aufeinanderfolgende Buch

stabcn so auszuscheiden, daß sie aneinandergereiht, ein Sprichwort ergeben
Kaspar, Frciligrath, Sondershausen, Vierzehn, Streitsucht, Johanna

Postdebit, Ruine, Fledermaus, Banknote,

Wreis-Leistenkombination.

I !v

II jlVl

III p

Die Buchstaben sind in den Leisten so zu ordnen, daß in den letztern
erscheinen:

1, Der Name einer Stadt in Preußen,
2, Der Name einer österreichischen Provinz,
3, Der Name eines Schlachtenortes in Obcritalien,

Wreis-Anagramm.
(Wortbildung durch Buchstabcnvcrsetzung,)

1 2 3 4 ö 6 7 ein Rasenplatz,
2 3 4 5 6 7 ein toter Mensch,
3 4 5 6 7 ein Baum,

Auflösung der Wätsel in Ar. 8:
Preis-Buchstabenrätsel:

Welt
Olga
Nelken
Nero
Eidam

Buchstaben-Platzwechsel: Klio — Kilo,

Dreisilbige Preis-Charade: Sau — er — Kraut, Sauerkraut,

I II III
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^ i > > N

îN ^ bt bi bl o
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